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Bekanntmachung.
betreffend

die Abhaltung der Frühjahrskontrollversammlungen
1915 im Unterlahnkreis des Landwehrbezirks Ober¬

lahnstein.
An den im Monat April 1915 stattsind enden Kon-

trollversammlungen haben teilzunehmen:
1. Sämtliche noch nicht eingestellten Mannschaften der

Reserve, Landwehr 1. und 2. Aufgebots und des
unausgebildeten Landsturms.

2. Sämtliche noch nicht eingestellten Ersatzreservisten
und die unausgebildeten Landsturmpflichtigen des
1. und 2. Aufgebots , soweit sie bereits gemustert
sind.

3. Sämtliche sich zur Zeit der Kontrollversammlung
auf Urlaub befindlichen Unteroffiziere und Mann¬
schaften.
Die Kontrollversammlungen finden im Kreis Unter¬

lahn voraussichtlich in der Zeit vom 10. bis 14. April
statt.

Nähere Bekanntmachung, in der auch die genauen
Zeiten angegeben sind, erfolgt demnächst.

O b e r l a h n st e i n, den 26. März 1915.
Kgl . Bezirkskommando.

* ^ *

M. 2518, Diez,  den 27. März 1915.
Veröffentlicht.

Die Herren Bürgermeister werden um sofortige
ortsübliche Weiterbekanntgabe ersucht.

Der Landrat.
Duderstadt.

Ostern.
Mehr als sonst begrüßt inmitten dieses Krieges

das deutsche Volk das Osterfest als Botschaft des Sieges.
Zur Zeit, wo draußen in der Natur der Lenz einzieht
und verkündet, daß der Winter weichen muß, daß
das Licht über die Nacht die Herrschaft gewinnen
wird, da schwellen die Herzen voll Hoffnung
und (Mut und erheben sich zu der Zuversicht,
baß schließlich sich alles zum guten Ende wendet. Die
verjüngende, belebende Kraft der Sonne , die Knospen
und Blätter ans Licht bringt, Blüten und Früchte ver¬
heißt, erfrischt auch den Geist, richtet Bekümmerte und
Gebeugte auf und feuert die Tapfern und Standhaften
an. Und zur Auferstehung der Natur gesellt sich der
Osterglaube des Christentums. Das christliche Ostern
bedeutet das Ende der Leidens- und Opferzeit. Christus
mußte erst den Leidens- und Opferweg über den Kreuzes¬
tod von Golgatha gehen, nm zum Ostermorgen der Auf-

<erstehung zu gelangen. Durch das Kreuz zum Heil!
Gesiegt hat der Gekreuzigte über alle seine Feinde. Den
Untergang hatten sie ihm geschworen und zu seiner Ver¬
nichtung sich vereinigt. Am Ostermorgen aber begann
sein Triumph über sie. Ostern ist Siegeskunde, Siegesfest.

Dies soll unserm Volk für diesen Krieg ein Gleich¬
nis sein. Ostern erschließt hoffnungsfrohen, vertrauens¬
vollen Ausblick in die Zukunft. Empor die Herzen!
ruft uns Ostern zu. Vorwärts durch Leid zum Licht,
durch die dunkle Nacht der Not, der Schmerzen und des
Todes zum hellen Tag des Sieges . Zur rechten Zeit
kommt Ostern mit seiner Lenzes-, mit seiner Heilsbot¬
schaft. Noch stehen wir inmitten des härtesten Kampfes,
des blutigsten Ringens . Noch müssen wir gefaßt und
entschlossen bleiben, der Opfer unsäglich viel zu
bringen. Aber der Leidensweg führt zum Triumph.
Des ist uns unser Heiland Vorbild und Bürge; Vorbild
vornehmlich auch für die Betätigung des sittlichen Geistes,
der uns die Unüberwindlichkeitverbürgt.

..Nicht mein, sondern Dein Wille geschehe!" betete
Jesus im Garten von Gethsemane in der letzten Nacht
vor dem Todesgange nach Golgatha , dem am Oster¬
morgen die Auferstehung folgte. Nicht der Wille des
Ich , nicht die Selbstsucht soll unsere Wirksamkeit be¬
stimmen, sondern der Gedanke der Unterordnung unter
das Gemeinwohl, der Gedanke an das , was dem großen
Ganzen frommt, dem wir angehören. Wie Jesus Christus
sein Leben hingegeben hat zum ewigen Zeugnis , daß
alle irdischen Gewalten nie und nimmer die ewigen
Wahrheiten zu ertöten vermögen, so sollen alle, die sich
zum Christentum und Deutschtum bekennen, ihre Kräfte
bis zur Selbstaufopferung dem Dienste dessen widmen,
was höher und wertvoller ist als das persönliche Ich,
dem Dienst der Allgemeinheit, dem Staate , dem Vater¬
lande. Das Wort des Heilands : „Nicht mein, sondern
Dein Wille geschehe!" ist der erhabene Ausdruck des
Gedankens der Hingabe des Einzelwillens an den Wil¬
len, der das Ganze lenkt, dessen Glied der einzelne ist.
Was unser Volk in Waffen so stark und gewaltig, so
herrlich und sieghaft in diesem Kriege macht, ist die Un¬
terordnung unter den Willen des Ganzen, der Gehorsam
der alles zusammenhält, jedem einzelnen und allen zum
Heil und Segen und Sieg, der die Krieger getrost und
todesmutig in das Kampfgewühl treibt , und es ist die
Liebe und Treue zum bedrohten Vaterlande , zu den
Fürsten und dem Volke.

Mit Sturm und Brausen kehrt der Frühling ein.
Durch furchtbares Kampfgetöse, durch Ströme von Blut
muß unser Volk sich seinen Lenz erringen, der ihm fort¬
an seine Freiheit, seine Größe, sein Schicksal vor aller
Feinde Macht und Tücke sicherstellt. Den vollen Früh¬
ling haben wir noch nicht, den Frühling ruhmreichen
Friedens. Aber in der Ferne schauen wir ihn, und ihm
streben alle Kräfte zu. Wenn in diesem Kriegsjahre die
Osterglocken läuten, in die schwersten Tage hinein, die
Deutschland je erleben mußte, so mögen sich alle deut¬

schen Herzen mit jenem beseligenden Vertrauen erfüllen,
dem vor 1900 Jahren ein galiläischer Fischer Ausdruck
gab : „Unser Glaube ist der Sieg , der die Welt über¬
wunden hat.'"

Die französischen Kriegsberichte.
- Paris , 31. März. (Tel. Ktr. Frkft.) Amtliche

Mitteilungen vom 30. März , 3 Uhr nachmittags: Der
Tag vom 29. war ruhig an der gesamten Front . Ein
deutsches Flugzeug warf Bomben auf Reims. Zwei
Personen wurden verletzt. Ein Geschoß fiel auf die
Apsis der Kathedrale. Das wohlgeregelte Feuer unserer
Artillerie zwang den Feind, das Dorf Hendricourt, nord¬
östlich von St . Mihiel in Unordnung zu räumen.

11 Uhr abends : In der Nacht vom 29. auf 30.
fuhr der Feind fort, die Brücke von Nieuport ohne Er¬
folg zu beschießen. Am 30. März intermittierende Ka¬
nonade auf der ganzen Front vom Meere bis zur Aisne.
In der Champagne, in der Gegend von Perthes, Beau-
söjour und Ville-sur-Tourbe Artillerietätigkeitund Minen¬
kampf, bei denen wir im Vorteil waren. In den Ar-
gonen dauert der Kampf auf einigen Punkten der Linie
hartnäckig und erbittert an. beiderseits ohne nennens¬
werten Erfolg. Gestern erhielt das Fort Douaumont,
nördlich von Verdun, einige 21er Granaten . Unsere
Artillerie brachte sofort die deutsche Batterie zum Schwei¬
gen. Das Fort erlitt einen Schaden. Im westlichen
Teil des Priesterwaldes haben wir eine Schützengraben¬
linie genommen und etwa 100 Gefangene gemacht, da¬
runter ein Offizier und drei Unteroffiziere. Trotz eines
heftigen Gegenangriffes haben wir den größten Teil der
gewonnenen Gräben behauptet. Westlich von Pont -a-
Mousson haben wir auf der Straße von der Herberge
St . Pierre bis Regnisville in der Nacht vom 29. auf
den 30. einen deutschen Posten aufgehoben und drei
Gegenangriffe zurückgewiesen. Auf dem Kampffelde am
Hartmannsweilerkopf wurden 700 Tote gezählt.

Poincarö in der Champagne und in den Argonnen.
Paris , 31. März . (Tel . Ktr . Frkft .) Präsident Poin-

care besuchte der „Agence Havas " zufolge am Sonntag die
Armee in der Champagne, der der Generalissimus Ioffre be¬
reits zwei Tage zuvor seine Glückwünsche mit einer Anzahl
Auszeichnungen hatte übermitteln lassen. Der Präsident der
Republik legte Wert darauf , sich den Glückwünschen des
Generals anzuschließen. Die Führer waren voll Vertrauen,
die Mannschaften voll bewundernswerter Ausdauer und gutem
Humor. Der Präsident besuchte die jüngsten Kampfplätze,
ebenso die Batterien in Aktion , durchschritt die Linien etwa
10 Kilometer weit und besichtigte den Terraingewinn bei
Punkt 196 und bei Le Mesnil . Am Montag stattete der
Präsident den Truppen in den Argonnen einen Besuch ab,
dann besichtigte er dos in Vauquais gewonnene Terrain und
beglückwünschte auf das wärmsie die Bataillone , die an die¬
ser Aktion teilgenommen hatten. Weiter besuchte Poincar«
mehrere Artilleriestellungen und einige Schützengräben.

Gin goldenes Wutterherz.
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Das blitzende Silber auf dem glänzend weißen Dainast , die
Fülle von Blumen ringsum und die guten Dinge, die bereit
standen — wahrhaftig , sogar echter Rheinwein, und am Rauch¬
tisch,neben seinem Platz, ein Kistchen Upmann flor, — es hob
seine Stimmung großartig.

Er empfand plötzlich eitle gewiffe Hochachütilg vor seitier
Schwiegermntter.

Run erst daS Essen. Wie daS schmeckte nach der langen
Hotelkost— ordentlich aufleben fühlte er sich.

„Das hast Du wirklich einfach großartig arrangiert , Mama I
Alle Hochachtung!" sagte er anerkennend und Frau Lore er¬
rötete vor Freude wie ein Pensionsmädchen, das 1 in Fleiß
und guten Sitten erhalten hat.

In ihr war auch nicht mehr die leiseste Spur einer Bit¬
terkeit. Nichts als Dankbarkeit dafür, daß man mit ihr zufrie¬
den war , sie duldete und sich ihre Liebe gefallen ließ.

Lanzendorf, der dein Wein fleißig zusprach und in immer
behaglichere Stimmung geriet, wußte es geschickt zu vermei¬
den, daß man traurige Dinge berührte.

„Morgen , Kind, morgeli, wenn ich in unsere Fabrik-gehe,
dann besuchst Du Mama und ihr sprecht Euch über alles
ans, " beschwichtigte er Assuntas immer wiederkehrende Fra¬
gen nach den letzten Stunden ihres Vaters . „Heute sollen die
ersten Stunden in unserm Heim nicht durch traurige Erinne«
Zungen getrübt werden. Maina wird ja auch neugierig sein,
unsere Neuigkeiten zu hören."

Und bei den erstell Zügen der Upmaiin flor, die er sich an-
^rwwet hatte, begann er von seiner neuen Stellung zu spre-

Eigentlich wäre eS ihm nie im Trauni eingefallen, seiner
Schwiegermutter„Rechenschaft"über sein Tun zu geben, denn

mt Uni)e fl * das gar nichts an nach seiner Meinung.
.̂ der er konnte beim besten Willen ein gewisses Schuld-

gefrchl,hr gegeniiber nicht los werden. Zlvar hatte er die
«ache ja sehr geschickt bemäntelt, indessen fatal ivar es doch.
Daß auch dieser schivatzhafte Schwalbling just mit ihr zusam-
Mrntreffen hatte müssenI

Na , so mochte sie denn in Gottes Namen das Nötigste
wissen lind sich einbilden, daß es ihm „Bedürfnis " war , ihre
Ansicht darüber zu hören.

So erfuhr Frau Lore, daß er nicht nur seine Stellung
am Theater, sondern mich die an der dramatischen Anstalt
aufgegeben hatte, weil das Projekt mit der Cellulosefabrik
sich verivirklicht hatte.

Er war früher in Deutschland längere Zeit an einer ähn¬
lichen Fabrik angestellt gewesen, ivar nachher als Vertreter
derselben gereist und hatte die Stellung nur anfgeben müssen,
weil das Unternehmen an der Unfähigkeit seiner Unterneh¬
mer zugrunde ging.

Jminer aber hatte er den Wunsch gehabt, die danials
erworbenen Fachkenntnisse und Verbindungen später einmal
selbständig wieder zu veriverten.

Dieser Wunsch wurde besonders lebhaft, als ihn das Schick¬
sal nach Oesterreich verschlug, wo es noch keine derartigen
Fabriken gab, und er sich goldene Berge von einem solchen
Unternehmen versprach.

Nun hatte ihn ein günstiges Schicksal— ein Glückspilz
war er ja eigentlich immer gewesen, wie er lächelnd eiuschal-
tete — mit diesem Jonathan Schwalbling znsammengeführt,
der Geld wie Heu besaß uild nicht wußte, was er damit
anfangen sollte.

Im Grunde war Schwalbling der Sohn eines durch Ar¬
meelieferungen reich gewordenen Fleischers, ein ganz ungebil¬
deter Mensch, der keinen Schimmer Fachkenntnisse besaß. Aber
das war eben das Gute, so blieb er im Grunde der eigent¬
liche Herr des Unternehmens.

Schwalbling gab das Geld her. er, Lanzendorf , leitete alles-
Der Reiiigelvinn würde geteilt werden. Bis derselbe eine an¬
ständige Höhe erreicht haben würde, zahlte Schwalbling ihm
einen Jahresgehalt von 12000 Kronen . Man hatte Vorar¬
beiter aus Deutschland komnren lassen und die Gebäude der
vor kurzem verkrachten Papierfabrik in der Liebigstraße ange¬
kauft. In acht Tagen — vielleicht noch früher — sollte die
ganze Geschichte in Betrieb kommen.

Frau Lore folgte mit staunender Bewunderung den Aus¬
führungen deS Schwiegersohnes. Sie verstand wenig von Ge¬

schäften, gar nichts von Gründungen , aber es schien ihr groß-
artig, daß er den Mut und die Tatkraft hatte, das alles sozu¬
sagen aus dein Nichts heraus ins Leben zu rufen.

Sie saß da, die Hand Assuntas in der ihren, und fühlte
mit jeder Minute deutlicher, wie ihr der Mann dort impo¬
nierte.

Und als Assunta sich zuletzt begeistert an Lanzendorfs
Brust warf und auSrief : „Ist er nicht wie ein Held, wie ein
Pionier moderner Industrie , der im Begriff steht, G. eine
neue Welt zu erschließen?" da fand sie, daß Assunta im
Grunde das richtige Wort gefunden hatte.

Was wohl Peter Lott zu diesen Neuigkeiten sagen würde?
Dabei erinnerte sie sich an ihr Gespräch mit dem Schwa¬

ger, und legte Assunta nahe, ihn durch ein paar Zeilen einzu¬
laden.

„Ach, mir gehen doch morgen ohnehin beide zu ihm," sagte
Assunta lebhaft, „nicht wahr , Ferry ?"

„Geiviß, mein Süßes ."
„Ich freue mich ja auch schon unbändig auf die Mu¬

sik! Der schöne, neue Flügel — wie das klingen wird zu
seinem Cello, wenn wir das erste Mal wieder Beethoven spie¬
len ! Kindisch freue ich mich darauf ."

Es war zu spät geworden. Fast Mitternacht . Frau Lore
konstatierte es erschrocken und erhob sich, worauf es sich Lan¬
zendorf nicht nehmen ließ, sie trotz ihres Protestes die paar
Minnteu weit bis zur Villa Fabrizius heimzubegleiten.

Er bot ihr den Arm und war die Liebensivürdigkeitselbst.
Beim Tor küßte er sie herzlich.

„Hast keinen Groll mehr gegen mich, — was — Mama ?"
Sie drückte ihn an ihre Brust.
„Mein lieber, lieber Sohn, " sagte sie schüchtern voll ver¬

haltener Zärtlichkeit, „ich bin Dir ja so dankbar — Assunta
ist so glücklich."

In dieser Nacht gelobte sie sich fest, daß niemand je er¬
fahren sollte, was ihr Jonathan Schwalbling verraten hatte

9. Kapitel.
Ein heißer Sommer war vorüber , dem ein gesegneter

Herbst gefolgt war . Nun standen die Bäume schon kahl in der
fenchtkühlen Luft, ilnd die Wieselt färbten sich bräunlicher
mit jedem Tag . .... , 221,20



Revolten bei der Rekrutenaushebung in Sibirien.
Hamburg, 31. März. (WTB Nichtamtlich.) Das „Ham¬

burger Fremdenblatt " meldet : Das Stockholmer „Aftonbladet"
veröffentlicht einen Brief aus Tomsk in Sibirien über Revol¬
ten bei der Rekrutenaushebung . Die Bevölkerung der drei
Städte Barnaul , Omsk und Nikolajews leistete in Barrika-
denkämpfen Widerstand gegen das Militär . In den Stra-
ßenkämpfen konnten die Truppen nur mit Hilfe von Kano¬
nen- und Mafchinengewehrfeuer die Aufrührer bezwingen.
Große Erbitterung herrscht gegen die russischen Unterdrücker.

Spanische Militärmaßregeln.
WTB Paris , 31. März. (Nichtamtlich.) „Petit Pari-

fien" meldet aus Madrid , der spanische Ministerrat habe be¬
schlossen, gleichzeitig mit dem Jahrgang 1915 noch weitere
30000 Mann einzüberusen, welche drei Monate lang ausge¬
bildet und dann wieder entlasten werden sollen.

Die Tätigkeit unsererV-Boote.
Amsterdam. 1. April. (Tel. Ktr. Frkft.) „Times"vom

Mittwoch berichtet: Ein britischer Dampfer von 7000 Ton¬
nen Inhalt , dessen Name unbekannt ist, ist nach einer Mel¬
dung eines griechischen Dampfers 30 Meilen südwestlich der
Scilly-Inseln gesunken. Die Besatzung ist noch in den
Booten.

Amsterdam, 1. April. (Tel. Ktr. Bl.) Das Dampf¬
schiff „Emma " von Havre ist gestern auf der Höhe von Beachy
Head, wie eine Reutermeldung sagt, ohne vorhergegangene
Warnung durch ein deutsches Unterseeboot torpediert worden.
Das Schiff sank sofort. Es wird gemeldet, daß von den 19
Mann der Besatzung 17 ertrunken sind.

Die Dardanellen unbezivungen.
— Wien , 1. April. (Nichtamtlich.) Der Athener

Korrespondent der „Freien Presse" telegraphiert : Aus
Lemnos wird gemeldet, daß im Kriegsrate der Alliierten,
worin die Admirale und General d'Amade teilnahmen,
beschlossen wurde, die Forcierung der Meerengen aufzu¬
geben, da die bis jetzt von den Dardanellen versammelte
Armee nicht mehr ' als 30 000 Mann zähle, und die
Operationen daher anssichtlos seien. Zn diesem Ent¬
schluß habe auch die Tatsache beigetragen, daß die Inseln
vor den Dardanellen für die Zusammenziehung so starker
Truppenmassen wegen Mangels an Wasser, Viehfutter
und Wohnplätzen ungeeignet seien und die Mannschaften
auf den Transportschiffen viel zu leiden hätten , sodaß
Gefahr der Epidemien drohe.

Daher sei beschlossen worden, den größten Teil der
Truppen nach Aegrsten zurückzuschicken und nur eineu
keilnen Teil der Truppen vor den Dardanellen zubelassen.
Drei Dampfer seien bereits nach Alexandrien abgegangen,
auf einem befände sich auch General d'Amade mit seinem
Stabe.

— Koblenz, 31. März. Sie haben ihren Zweck
an dieser Stelle erreicht und sind zufrieden, daß die rus¬
sischen Hoffnungen aus den Besitz der Meerengen uner¬
füllt bleiben.

Kriegergräber.
Viele Familien haben dem Vaterlande ihr Bestes

dahin geben müssen. Der Sohn oder Gatte und Bruder
ruht in feindlicher Erde, gefallen in der tapferen Ver-
teidignng der heimischen Grenzen. Kameraden haben ihm
die letzte Ruhestätte bereitet und ihn mit liebevoller
Hand gebettet. Nun eilen die Gedanken der Angehörigen
hin zu dem fernen Kriegergrab, das sie so gern pflegen
und schmücken möchten, das aber ihrem Schmerz und
ihrer Sorge nicht erreichbar ist. Viele bedrückt das Schick¬
sal dieser Kriegergräber. Ist es möglich, sie zu erhalten?
Welche Maßregeln sind getroffen, die Ruhe der Toten
während des Krieges und im nachfolgenden Frieden
sicher zu stellen ? Von zuständiger Seite wird jetzt auf
diese vielfachen Fragen folgende Antwort eeteilt:

„Die hin- und herwogenden gewaltigen Kämpfe
und die riesenhaften Verhältnisse dieses Krieges machen
bis auf weiteres irgendwelche Anordnungen und Ab¬
machungen für die dauernde Erhaltung der Gräber zur

Unmöglichkeit. Es sind aber im Inlands wie im besetzten
feindlichen Gebiet Vorkehrungen zur vorläufigen Sicher¬
stellung und Erhaltung getroffen, die geeignet erscheinen,
eine spätere dauernde und würdige Unterhaltung aller
Gräber — und zwar gleichzeitig von Freund und Feind
— zu sichern. Hierzu gehört vor allen Dingen die An¬
legung von Verzeichnissen(Kataster) über die Gräber,
nötigenfalls auch von Karten, mit genauer Angabe über
die Lage und, soweit möglich, auch mit Namen und
Truppenteil der Beerdigten, sowie Kenntlichmachungdurch
Gedenkzeichen vorläufig in einfachster Form ; daneben
ein Verbot, wonach grundsätzlich an dem bestehenden Zu¬
stande der Grabstätten nichts verändert werden darf —
außer zum Zwecke der Erhaltung und Verschönerung- .
Bei diesen Arbeiten werden die in Betracht kommenden
Zivil- wie Militärbehörden so zusainmemwirken, daß ein
Erfolg, soweit es die Verhältnisse zulassen, gesichert er¬
scheint."

Diese dankenswerte Mitteilung wird mancher Fa¬
milie zur Beruhigung dienen.

Von den Kriegsschauplätzen.
WTB Großes Hauptquartier , 31. März , vormittags.

(Amtlich).
Westlicher Kriegsschauplatz:
Westlich von Pont -ä-Mousson griffen die Franzosen bei

und östlich Regnieville, sowie im Priesterwalde an, wurden
aber unter schweren Verlusten zurückgeschlagen. Nur an ei¬
ner Stelle westlich des Priesterwaldes wird noch gekämpft.

Feindliche Flieger bewarfen gestern die belgischen Orte
Brügge , Ghistelles und Courtrai mit Bomben , ohne militä¬
rischen Schaden anzurichten. In Courtai wurde durch eine
Bombe in der Nähe des Lazarettes ein Belgier getötet, einer
verletzt.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Das russische Grenzgebiet nördlich der Memel ist gesäu¬

bert. Der bei Tauroggen geschlagene Feind ist in Richtung
Skawdwilie zurückgegangen.

Die in den letzten Tagen nördlich des Augustower Wal¬
des erneut gegen unsere Stellungen vorgegangenen russischen
Kräfte sind nach unserm kurzen Vorstoß wieder
in das Wald - und Seengelände auf Sejny zurück¬
geworfen worden. Die Zahl der russischen Gefangenen aus
diesen Kämpfen, bei Krasnopol und nordöstlich, ist um 500
gestiegen.

Bei Klimki an der Skrwa wurden weitere 220 Nüssen
gefangen.

Oberste Heeresleitung.

WTB Großes Hauptquartier , 1. April, vormittags.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Bei Fortnahme des von Belgiern besetzten Klosterhoek-

Gehöites und eines kleinen Stützpunktes bei Dixmuiden
nahmen wir 1 Offizier und 44 Belgier gefangen.

Westlich von Pont -z-Mousson in und am Priester¬
walde kam der Kampf gestern Abend zum Stehen . An
einer schmalen Stelle sind die Franzosen in unsere vor¬
dersten Gräben eingedrungen. Der Kampf wird heute
fortgesetzt.

Bei Vorpostengefechten nordöstlich und östlich von
Luneville erlitten die Franzosen erhebliche Verluste.

In den Vogesen fand nur Artilleriekampf statt.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
In der Gegend von Augustow-Suwalki ist die Lage

unverändert.
Nächtliche Uebergangsoersuche der Russen über die Rawka

südöstlich Skiermowice scheiterten. Russische Angriffe bei
Opocno wurden zurückgeschlagen.

Im Monat März nahm das deutsche Ostheer im Ganzen

55 800 Hüne« gefangen
und

Kin goldenes Wutlerherz.
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Nur in der Villa Retiro herrschte immer noch Frühling.
Dort brachte Ferry seinem jimgen Weibe täglich so viel Blu¬
men aris der Stadt mit, daß alle Gläser vollstanden intd
man den Herbst draußen ganz vergaß.

Und sie mußte in den wohlig durchwärmten Zimmern
die hellen, duftigen Gewänder des Sommers beibehalten, die
er mit so viel Sorgfalt und Sachkenittnis eigenhändig für sie
gewählt hatte . Denn die Trauer hatte Lanzeitdorf, wenigstens
für das Haus , bald abgeschafft.

„Es iväre Sünde wider die Natur , diesen blühendeit Leib
in Trauerfahnen zu wickeln," sagte er entschuldigend zu
Mama . „Auch ist das doch nur eine Sache der Konvenienz,
in Wahrheit hängt Pietät nicht an den Kleidern."

Mama war wie immer mit allem einverstanden, was
er für gut fand, obwohl sie manchmal im Stillen dachte, daß
das Wort „Pietät " ihm doch wohl ein fremder Begriff sein
müsse.

Wie hätte er sonst auch auf die Idee kommen können, den
schönen alten Opalring , welchen sie Assunta am Hochzeitstag
uugesteckt halte , in eine moderne Fasson umfassen zu lassen?

'Mutter und Tochter hatten diese barbarische Idee entsetzt
znrückgeunesen und ihin begreiflich zu machen versucht, daß
das Aparte des Ringes eben in der zierlichen antiken Fassung
läge. Aber es machte keinerlei Eindruck, und schließlich ließ
er 'den Ring eiltfach ohne Assuntas Zustimmung heimlich mn-
fasse». ,

„Jetzt ist er schön!" sagte er dann befriedigt. „Ich konnte
es nicht' sehen, daß Du den altmodischen Krimskrams trägst.
Wir sind Kinder unserer Zeit und sie allein soll geben, was
wir brauchen."

Frau Lore sagte nichts. Jin Stillen tat es ihr weh und
sie fand das sezessionistischeGebilde abscheulich. Dann dachte
sie mit einem kleinen Seufzer : „Ach ja , er ist ein Kind seiner
Zeit . Ganz, bis in die Fingerspitzen." Und diese Zeit wurde
ihr immer fremder. Es war etwas Brutales in ihr, das sie
nie begreifen würde.

Uebrigens standen sie sich sehr gut miteinander , sie uild

Lanzeudorf. Frau Lore vermied es mit feinem Takt, ihre
Tochter zu einer Zeit anfznsuchen, wo Ferry daheim war . Sie
kain meist nachmittags , ivenn Ferry in der Fabrik weilte,
und entfernte sich pünktlich, sobald die Zeit nabte, in welcher
Assunta ihre» Mann von dort abholen ging.

Einmal in der Woche kamen Lanzeudorfs abends zu Tisch
»ach der Villa Fabrizius . Das waren dann Festtage für
Mama . Sie wußte gar nicht, ivas sie alles anrichten sollte,
und war selig, ivenn Ferry sich alle die Delikatessen gnädig
schmecken ließ und sie ihin die Taschen noch voll feiner Zigar¬
ren stopfe» durfte.

Im übrigen gehörte ihre Zeit jetzt zum größten Teil Eva,
die ihren Rat bei allen Anschaffungen wiinschte ilnd sich
übexhailpt herzlicher' an sie schloß, als zu Anfang.

Rudi kam so oft als möglich von Schlohstädt nach G.,
Mutter und Braut zu besuchen, aber Frau Lore hatte jedes¬
mal deiltlicher das Gefühl, daß er im Grunde nur Sinn für
Eva hatte und diese eine gewisse eifersiichtige Regung in Ge¬
genwart der Schwiegermutter nicht ganz verbarg.

Diesmal nahm Frau Lore diese Tatsache schon mit stiller
Resignation als etwas Unabänderliches hin. Später ivürde
es ja wieder besser iverden. Je bescheidener sie sich jetzt zn-
riickhielt, desto sicherer würde ihr Evas Liebe erhalten blei¬
ben, und sie tat ihr Möglichstes.

Rudi , der innerlich genau so innig an der Mutter hing
wie früher, und keine Ahnung hatte , daß seine Braut mit
ihr eiferte, inerkte es doch endlich, daß Mama sich meist in
Kücke und Speisekammer zu schaffen machte, wenn er da war.

Und einmal fragte er sie geradezu, als sie allein waren,
warum sie denn nicht bei ihnen bliebe?

Da strich sie ih.n verlegen lächelnd über das krause, blonde
Haar , wie sie es dem Knaben oft getan , und sagte: „Du
gehörst doch jetzt nicht mehr mir allein, mein Junge ! Eva
kann Dich mit Recht für sich beanspruchen. Später , wenn
Ihr Euch eine Zeit eingelebt habt mit einander , dann komme
ich zu Euch nach Schiohstädt, und daun wollen wir wieder
so recht gemütlich und anregend plaudern , wie ' in alten Zei¬
ten, ja ?"

Er lachte über die Behaupt,mg , daß er nicht mehr ,hr
gehören solle. Die Liebe in der Ehe, das sei doch ein ganz

erbeutete9 Geschütze. 6s Maschinengewehre.
Oberste Heeresleitung.

Wien , 1. April. Die österreichisch-ungarische Armee
nahm seit dem 1. März

31 942 Hnzzen gefangen,
darunter 183 Offiziere und erbeutete

68 Maschinengewehre.

WTB Großes Hauptquartier, 2. April, vormittags
(Amtlich).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Zwischen Maas und Mosel fanden heftige Artilleriekämpse

statt. Die Infanteriekämpfe im und am Priesterwalde werden
fortgesetzt und dauerten die Nacht hindurch an . Westlich des
Priesterwaldes brach der französische Angriff in unserm Feuer
zusammen. Im Gegenangriff brachten wir dem Feinde schwere
Verluste bei und warfen ihn in seine alten Stellungen zurück.
Nur im Walde sitzen die Franzosen noch in 2 Blockhäusern
unserer vordersten Stellung.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage an der Ostfront ist unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Von Nah und Feen.
Kriegsostern! — Konfirmation!

Wie unterscheiden sich diese Feste von denen der frühe¬
ren Jahre ! Und wenn sie uns sonst noch so wichtig sind,
jetzt gehören sie zum Kleinen.' Trotzdem ist nicht gleichgültig,
wie wir sie feiern. — Der Krieg ist ein großer Verwandler
der Verhältnisse. Im Großen ist alles verwandelt. Nur im
Kleinen fehlt's und doch ist im Volksleben das Kleine so
wichtig, da sich daraus das Große zusammensetzt. Die Eier
sind knapp, da uns nahezu die Hälfte durch die Einfuhr
fehlt. Darum heißt es mit den Eiern sparen, ihren Verbrauch
weise beschränken, sie aufbewahren. Das erstere trifft zu auf
die Ostereier. Ein so teueres, wichtiges Nahrungsmittel wie
die Eier, müssen vor allem einem Ernährungsbedürs-
nis  entsprechen und deshalb in der Jetztzeit vor allem den
Verwundeten und Kranken zugut kommen. Das tun die
Ostereier nicht; sie werden zwischendurch, oft über den Hun-
ger gegessen. Osterzeit - verdorbene Magen ! Dazu kommt,
daß in der Küche jedes eine wichtige Hilfe beim Ausgleich
anderer wichtiger Nahrungsmittel ist. Wo man den Kindern
dieses Jahr ein Osterei gibt, sollen sie es am Tisch zur Mahl¬
zeit bekommen, aber gern werden sie auch bereit sein, das
Ei für die tapferen Soldaten abzutreten. Auch nicht der
Schokoladenhase soll Ersatz bieten, denn die Schokolade muß
im Voraus ausscheiden, da sie in ihren knappen Beständen
den Soldaten noch als Kraftspender zugut kommen soll. Da
wie bekannt unsere Frucht- und Mehlvorräte knapp sind,
muß dieses Jahr auch vom Kuchenbacken zu den Festen ab-
gesehen werden, die auch die Torten nicht ersetzen dürfen, da
diese andere knappe Nahrungsmittel , wie Eier und Butter
stark in Anspruch nehmen. Das Aeußere, wie Ostereier und
Festkuchen, darf uns nichts vom Gehalt des Festes nehmen.
Wenn die Tage dieses Jahr auch anders aussehen als sonst,
so denken wir an die, die auf Frankreichs, Belgiens und
Polens Feldern und in den Schützengräbensowie im Kampfe
zur See alles entbehren, was sie sonst an den Festtagen zu
genießen gewohnt waren : Die Heimat, die Angehörigen,
das sonntägliche Gewand , die Kirche, etc. Denken wir nicht,
den Kindern sei dadurch die Freude am Fest verdorben.
Kinder passen sich schnell an, viel leichter als die Alten ; ihr
größter Stolz und ihre größte Freude ist, teilzuhaben an den
Aufgaben der Großen, dem Vaterland zum Sieg zu verhelfen
und den zu heben und zu fördern.

%* Nassau , 27. März . (Landsturmbataillon Oberlahn¬
stein.) Für besonders hervorragende Verdienste um das
Bataillon bezw. um die 2. Kompagnie, wurde dem Stabsarzt
Dr . Wagner (Nassau) und Feldwebel Rölz (Nassau) von
Sr . Majestät das Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen. Feld¬
webel-Leutnant Kuhn (Nassau) wurde zum Bataillonsadju¬
tanten ernannt . Ferner wurde das Eiserne Kreuz verlie¬
hen: Feldwebel Hofmann, 1. Kompagie (Oberlahnstein);
Feldwebel Tittel , 3. Kompagnie (Rettert); Feldwebel

anderes Gebiet. Deshalb werde er immer als Sohn derselbe
leiben. „ . ^

Dann sagte er : „Weißt Du, was ich mir ausgedacht habe,
iebe Maina ?"

„Nun ?"
^Dn solltest ganz zu uns übersiedeln! WaS willst Du denn

ier allein niit Barbe in der Villa ? Das wäre doch ein gräß-
iches Leben für Dich, so die Zeit allein zu versitzen— item,

ten der Kinder."
Sie sah ihn mit leuchtenden Augen an . Wie gut er war!

Wie er ihre Lage verstand ! Inmitten ihrer Kinder. Das
ivar ja ihr heimlichster, süßester Traum.

Aber natürlich ging das nicht in Wirklichkeit. Es ivürde
keinem gut tun . Und ' dann Assunta, die konnte sie doch nichl
verlassen! Zum Frühjahr sollte der Storch einkehren in der
Villa Retiro , da braucht inan sie doch notivendig. Nein —
nein — aber danken mußte sie ihrem Jungen doch ans tiefstem
Herzensgrund, daß er ihr in seinem Hanse eine Heimat bot.
Sie dankte auch Eva , denn sie nahm an, daß Rudi die Sache
vorher mit ihr besprochen hatte.

Eva erschrak nicht wenig und atmete erleichtert auf, als sie
hörte, daß nichts ans der Sache werden sollte. Da hätte ihr
Rudis weiches Herz bald einen schönen Streich gespielt.
Ueberhaupt, welche Idee ! Als ob nicht tausend Frauen allein
lebten!—

Gut . daß diese Fahrten nach G. nun bald ein Ende nah¬
men. Es war höchste Zeit . Rudi einmal frei zu machen aus
dem häuslichen, über Gebühr sensiblen Empfindnngskceis.
Sie freute sich, daß die Hochzeit für Ende Oktober angesetzt
war.

Es ging sehr still und prnnklos dabei zu. Lanzeiidors
nwkierte sich heimlich über Evas geschmackloses. Brautkleid
und Rudis feierlich gerührte Miene . 221,26

„ES ist unglaublich, was Ihr in Eurer Familie für
einen Ueberflnß an Rührseligkeit habt, " flüsterte er Assunta
zu, „Mama zerfließt ja geradezu in Tränen , und Rudi sieht
drein, als mußte er eine Leichenrede halten. Das sag' ich
Dir , unsere Kinder müssen anders erzogen iverden —"

Cie sah mit einem stillen ernsten Blick zu ihm auf. —



Ginzel, 4. Kompagnie (St . Goarshausen); Vizefeldwebel «
Roth, Bntaillonsschreiber (Oberlahnstein).

Nassau. 1. April. Die zum 1. April für die hiesige
vereinigte Volks - und Realschule bestimmte Lehrerin Fräu¬
lein Aschhoff hat die Annahme der Stelle abgelehnt.

Bergn .-Scheuern, 3. April. Ein Landwehrmann, der
zur Genesung im Kaiser-Wilhelmheim in Nastätten nnterge-
bracht ist, unternahm mit zwei Kollegen gestern eine Radtour
nach der Lahn . Am Eingänge zum Dorfe, wo die Straße
abschüssig ist, versagte ihm die Bremse, er verlor die Herrschaft
über das Rad und fuhr mit voller Wucht an die Schmiede
des Schmiedemeisters Michel zwischen die hier aufgestellten
Wagenräder und Reifen. Dem Bedauernswerten wurde hier¬
bei der Schädel zertrümmert, sodatz er noch einigen Minuten
verstarb. Der Verunglückte ist in der Nähe von Crefeld zu
Hause und hinterläßt nach den Aussagen seiner zwei Kollegen
Frau mit 6 Kindern.

Offener Brief
der Familie Hering an das Deutsche Volk!
Als alte Bekannte und Gönner Deutsch¬

lands haben wir mit aufrichtiger Freude vernommen,
daß auch die deutsche Wissenschaft jetzt unseren Wert als
ganz vorzügliches Nahrungsmittel zu schätzen
beginnt. An deutschen und sehr gelehrten Tabellen ist
ja bewiesen, daß unsere Verwandten, die „Karpfen",
„Schellfische" u. a. bei weitem nicht an uns heranreichen,
was Nährwert anbetrifft, ja daß wir in Bezug auf
unseren Wert als Nahrungsmittel es getrost mit der
weitverbreiteten und mit Recht beliebten Familie „Schwein"
sagen wir („Magerschwein") aufnehmen können. Wenn
wir nun schon im Frieden ungezählte Millionen unserer
Sippe vom lieben Deutschen Volke verzehrt werden, so
dürfte und müßte man eigentlich erwarten, daß in diesen
ernsten Kriegszeiten erst recht unser Wert als billiges,
gesundes und wohlschmeckendes Nahrungsmittel erkannt
und geschätzt werde. Als Bewohner des Meeres und
nächste Nachbarn Eurer famosen „U"-Boote sind wir
natürlich genau darüber unterrichtet, daß Deutschland
und England sich im Kriege befinden, und wir denken
nicht daran , dem englischen Feinde — wie wir es früher
oft taten — massenhaft ins Netz zu schwimmen. Nein,
wir haben im Familienrate beschlossen, während der
Kriegszeit die Gestade des neutralen und befreundeten
Norwegen in großen Schwärmen aufzusuchen, und hier¬
zu haben wir unsere größten, dicksten und fettesten Stämme
auserseheu. Norwegische Fischer werden uns fangen,
und die Stettiner Kaufleute werden dafür sorgen, daß
wir so schnell und billig wie möglich in den Verbrauch
des deutschen Volkes gelangen. Noch gibt es genügende
Zufuhren, noch kostet der Hering nicht die Hälfte oder
ein Drittel soviel wie Fleisch, und glücklicherweise
haben zwir ja auch die vom Schicksal uns zubestimmte
Kartoffel in reichlicher Menge im Lande. Läuft einem
doch das Wasser im Munde zusammen, wenn man an die
tadellosen Herringsgerichtedenkt: geräuchert, marinirt , ge¬
braten, gebacken, in gewürzter Tunke und wie die zahl¬
losen Zubereitungsarten heißen, deren Kenntnis der
Vaterländische Frauenverein wohl an allen Orten gern
bekannt gibt und wie sie, wie wir dem unterseeischen Ga¬
bel abgelauscht haben, in Nassau in der Kochlehrküche
der schönen neuen Schule praktisch gelehrt worden sind.
Also: spart Brot und Fleisch, esset Kartoffeln und
Heringe! Hering ist gesund, schmeckt gut, ist nahrhaft
und billig. Seid Ihr unverbesserliche Feinschmecker, oder
wollt Ihr zu besonderer Gelegenheit etwas Besonderes
bieten, so versuchet es mit Norwegischen Sardinen , Ga¬
belbissen, Anchovis und dergl., die niemals so billig
waren wie heute, da unsere einsichtsvolle Regierung den
Zoll gleich zu Kriegsbeginn aafgehoben hat . Diese alle
sind unsere Verwandten und haben unsere Vorzüge, auch
den der Billigkeit gegenüber dem teuren „Aufschnitt".
Mit „Heil und Sieg" verbleiben wir Eure sehr alten
Freunde Familie Hering.

Ostergruß nach der Heimat.
Frühlingssonne strahlt hernieder,

Und ich fern der Heimat mein;
Wald und Fluren grünen wieder,
Veilchen blühen an dem Rain.

Horch! Die Osterglocken klingen,
Teuere Lieben klaget nicht;
Denn der Sieg wird uns gelingen,
Eher ruh 'n wir Deutschen nicht.

Zwar noch fern wird sein die Stunde,
Die uns bringt ein Wiedersehn;
Noch wird bluten manche Wunde,
Bis die Friedensflaggen wehn.

Doch wie jetzt in Frühlingsnächten
Sprießt hervor das junge Grün,
Wird einst unter allen Mächten
Deutschland einzig neu erblühn. A. Reiß.

fitittMr.
Den deutschen verwundeten Kriegern.

Ihr kehrt zurück! Von höh'rer Macht behütet,
Als Ihr den Weg zum blut'gen Kampfe schrittet,
Als Feindes Kugelregen Euch umwütet
Und Ihr für Deutschlands Ruhm und Ehre strittet.
Ihr gabt das Blut für deutschen Volkes Frieden!
Die Fahnen wehn, und feuchte Augen glänzen-
Zieht Ihr einst wieder aus , — sei's Euch beschieden,
Zu siegen, Helden ! Lorbeer soll Euch kränzen!

E. Neuhof-von Hadeln.

Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt
sich am Vaterlande und macht sich strafbar.

Aufruf!
Ein gewaltiger Krieg ist über Deutschland hereingebrochen.
Millionen deutscher Männer bieten ihre Brust dem Feinde dar.
Biele von ihnen werden nicht zurückkehren.
Unsere Pflicht ist es,für die Hinterbliebenender Tapferenzu sorgen.
Des Staates Aufgabe ist, hier zu helfen, aber er kann es nicht

allein, diese Hilfe muß ergänzt werden.
veulsche Männer, »rutsche Trauen gebt!

Gebt schnell!
Huch die kleinste Gäbe ist willkommen!

Das Präsidium der Nationalstistung für die Hinter»
bliebenen der im Kriege Gefallenen.

Beträge werden in der im Rathause eingerichteten An¬
nahmestelle entgegengenommen.

Nassau, 27. März 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung
Nächster Eichtag: Dienstag 6. April.
Nassau, 20. März 1915.

Der Magistrat:
Hasenclever.

Bekanntmachung.
Dienstag , den 6. April d. Is . vormittags 10 Uhr

anfangend, kommen im hiesigen Stadtwalde , Distrikt 6z Oberes
Heidchen:

1 Eichenstamm mit 1,45 Fstm.
2 rm Eichenknüppel

78 rm Buchen-Rollholz
22 rm Buchenknüppel

1100 Stück Buchewellen
zur Versteigerung. Zusammenkunft im Schlage.

Nassau, den 1. April 1915.
Der Magistrat:
Hasenclever.

Bekanntmachung.
Der Entwurf zum Haushaltungsplan für das Rechnungs¬

jahr 1915 liegt vom Samstag , den 3. April ab 8 Tag lang
auf dem hiesigen Bürgermeisteramt offen.

Nassau, 1. April 1915.
Der Magistrat:
Hasenclever.

Bekanntmachung
Mittwoch, den 7. April, vormittags 11 Uhr, kom¬

men im hiesigen Rathaus die im Distrikt 2a Nasfauerberg
sitzenden 430 Stück Eichenwellen zur Versteigerung. V

Nassau, den 1. April 1915.
Der Bürgermeister:

Hasenclever.

Bekanntmachung.
Bestellungen auf Futtermittel (Zuckerfutter, Melasse und

Schnitzel) wolle man umgehend aussühren.
Nassau, den 1. April 1913.

Der Bürgermeister:
Hasencleoer.

Bekanntmachung.
Das am 31. März d. Is . im hiesigen Stadtwalde,

Distrikt Breitheck versteigerte Brennholz, sowie das unter der
Bezeichnung „Totalität " ist genehmigt worden.

Die Ueberweisung des Holzes erfolgt Mittwoch, den 7.
April d. Is . vormittags, 10 Uhr an Ort und Stelle.

Naffau, den 1. April 1915.
Der Magistrat:
Hasenclever.

Ein braver kann die Bäckerei erlernen.
R .Schäfer,Bäckermeister,Bad Ems

Fotographie -Rah meit
(Postk arten-Form at)

in großer geschmackvoller Auswahl zu billigsten Preisen.
Albert Rosenthal , Nassau-

Die Wohnung
des Herrn Rentmeisters Medenbach ist ab 1. Juni zu ver¬
mieten. Auskunft erteilt Fr . Schrupp Wtw.

Frische Sämereien
eingetroffen in nur echten keimfähigen,

für die üießge Gegend erprobten Sorten.
Halte mich bestens empfohlen.

n. Kermes, Nassau, Römerstratze.
Gärtnerei und Samenhandlung.

Große Auswahl in

Garteilgeröten,
wie:

Spaten in verschiedenen Größen aus Gußftahl und
geschmiedet. »

SpatengaDeln mit3 und4 Zinken.
Germania-GuBrecfien.
Garienfiatöen mit und ohne Zinken.
Baumidieren, Baumsägen.
Rindenreiniger, GuijputjBiiröen.
Dunggaßeln mit3 und4 Zinken, mit und ohne

Stiel.
Stiele zu alten Geräten paffend.

Ferner:
Ban- und MößelBeidiläge in jede.- Ausführung.
DraRtiü te in allen Größen.
Stafi* und Fagoneisen. — Kleineiien-WerRzeug.

I . W . Kuhn , Nossou -Lahn.

Todes-Anzeige!
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, dass

mein innigstgeliebter Gatte, unser treusorgender
Vater, Grossvater, Bruder, Schwager und Schwie¬
gervater

Reallehrer a. D .,
im Alter von 72 Jahren , heute morgen 7 Uhr
sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten

die tieftrauernden Angehörigen.
Nassau, Kiel, Frankfurta. M., Dresden, Höhr,

Berlin, Johannisberg, Grenzhansen, Langen-
scbwalbach, den 1. April 1915.

Die Beerdigung findet am Samstag, den 3. April,
nachmittags 8 Uhr statt,

Der Oberstock meines Hauses
(4 Zimmer, Küche mit Zubehör)

ist vom 1. Juli anderweit zu vermieten.
Pheodor Pape , Obernhoferstr. 8.
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Osterhäsleins Kriegsrede 1915!
Heißa, war das sonst ein Segen
Mit dem Ostereierlegen!
Alle Jahre stets dieselben
Roten , Blauen , Grünen , Gelben!
Lauter Große — nicht ein Kleines!
Selbst dem ärmsten Schlucker eines!
Eier hat's nur so geschneit
Ostertags zur Friedenszeit!
Doch im langen Kriege  Heuer
Da ist alles rar und teuer!
Da mutz mit den Eierwaren
Selbst das Osterhäslein sparen!
Dürft drum nicht den Eltern grollen,
Onkel nicht und Tante schmollen!
Denn die haben heut und morgen
Für viel Besseres zu sorgen:
Daß die tapferen Soldaten
Nirgendwo in Not geraten,
Daß sie Eiersüpplein kriegen,
Die in Lazaretten liegen,
Daß der Aermste in der Stadt
Auch etwas zu essen hat.
Also drum und dessentwegen
Will ich mit dem Eierlegen
Warten bis auf besice Zeiten.
Lernt euch diesmal still bescheiden!
Folgt ihr willig meinen Lehren,
Will ich Eier euch bescheeren.
Schöner als die schönsten waren
Je in allen Friedensjahren!
Mal euch auch das Sprüchlein bei:
„Dieses schöne Siegesei
Sei den Mädchen und den Knaben,
Die kein Ei gegessen haben,
Bis im großen Kriegesjahr
Froh der Sieg gewonnen war !"

Antwort der deutschen Kinder.
Wir verzichten frisch und frei
Diesmal auf das Osterei! ! !

Jahresrechnung des Frauenvereins Nassau 1914.
1914
Jan.

Ji

35.-
20 .-

1. an Saldo -Vortrag
Jahresbeiträge von Mitgliedern
Zinsen 2X17.50
Zinsen 2X10 —
Aus den Tischkastend. Kurhauses
Don dem Sparkassenbuch entnom¬

men
Für die Soldatenpakete im Okto¬

ber von 4 Damen
Von der 1. Klasse der Realschule

Strafgelder für den Gebrauch
von Fremdwörtern

Erlös aus Verkauf deutscher Ab¬
zeichen durch Schulkinder

N . N . _
Weihnachtsgabe von Frau M . 3.—
ditto von der Grfl. Rentei 25.—
Zurückerstattete Auslagen für die

Industrieschule 23.37
ditto 16.39

Ji
111.27
372.60

55 —
53.72

280. -

70.-

—.87

38.96
20  — 110.03

28 —

39.76
—.75

1051.13

Inserat Nass. Anz. 5.70 u. 5.40
Botenlohn 4X3 Ji
Hinterlegungsgebühr an die Nass.

Landesbank
Nov.1913 1 Ztr . Kartoffeln Cölner Konsum

Zinstragend angelegt bei der Nass.
Sparkasse

Industrieschule, Tafel neu lakiert
„ Material

Okt.1914 172 Soldatenpakete:
Unterhosen, Unterjacken

•0-£ •£ » »9-e -g
B .q »pt

» "

Ji

6.50
34.47

19.60
13.50
8.50

50.40
12.10
52.35

Ji
11.10
12  —

—.58
3 —

187 —

40.97

Dez. 31

Hemden, Kniewärmer etc. 31.70
Z g Schokolade 16.90
B p Adressenanhänger 1.20
©f - 20 Pfg .-Marken 34.60 240.85

28.7s Ztr . Kartoffeln ä 2.60 73.84
Für Arme 9X2 Ztr . Kohlen 23.40
Für ArmeLebensm.5, Stoffe 17.55 22.55 45.95
Für Kranke Alilch 15.30
Für 1 Kind Kurkosten in Orb 53.14
Suppenküche in der Kinderschule

für Volksschüler, 73 Kochtage
(60 Tage Jan .—März , 13 Tage
Nov.—Dezbr.) 73 —

Für60Kochtage V-d.Fleisches 73.23
V- der Suppeneinlagen 36.19 109.42

Grünkorn , Liebig, Knorr etc. 19.68
Dörrfleisch, Speck, Fett 10.55 212.65
Weihnachtsgaben Lebensmittel9.18

Fett 7.20, Lebensmittel 6.76,
Stoffe 35.55, Lebkuchen 4,—,
Kohlen 39.— 101.69

L. Saldo 53.14
1051.13

Lieber Osterhas!
Sonst habe ich dir immer geschrieben, daß du mir viel

Eier legen solltest. Ich habe dir auch jedesmal mitgeteilt,
wo ich das Nest für dich gemacht, damit du es finden konn-
rest. Diesmal Hab' ich gar kein Nest geinacht. Ich will dir
auch sagen warum. Du brauchst mir nämlich dieses Jahr
keine Ostereier zu bringen, weil Krieg ist, das wirst du wohl
auch gehört oder in einer Zeitung gelesen haben. Da will
ich gar nichts Ueberflüstigeshaben. Wir Kinder sind schon
zufrieden, wenn die vielen Soldaten nicht hungern müssen
und das Volk daheim satt zu essen hat. Der Herr Lehrer
sagte nämlich neulich: „Wer spart und Opfer für die anderen
bringt, der Hilst auch den Sieg gewinnen." Und ich will
doch auch siegen helfen. Darum habe ich der Mütter gesagt,
mir gar kein Ostergeschenk zu bestellen. Sie soll lieber das
Geld dem Roten Kreuz geben. Da kann sie doch anderen
helfen oder eine Freude machen. Ich bin schon mit meinem
Stück Brot zufrieden, wenns auch eben nicht groß ist. Wenn
ich ein bißchen Hunger habe, schmeckt es umso besser. Also,
du brauchst diesmal nicht zu kommen. Sobald der Krieg
aus und gewonnen ist, dann werd ich wieder an dich schrei¬
ben und dich bitten, nächstes Jahr wieder bei uns zu erschei¬
nen. Gelt?

Dein treuer deutscher Freund
Fritz.

Gottesdienstordnang.
Nassau.

Evangl . Kirche.
Sonntag , den 4. April. I. Hl. Ostertag. Vormittags 10 Uhr:

Herr Pfarrer Kranz. Beichte und hlg. Abendmahl : Herr
Pfarrer Moser. Kollekte für hilfsbedürftige Gemeinden
unseres Konsistorialbezirks. Nachmittags 2 Uhr : Herr
Pfarrer Moser. Die Amtshandlungen hat Herr Pfarrer
Kranz.

Montag , den 5. April. II. hlg. Ostertag. Vormittags 10
Uhr : Prüfung und Vorstellung der Konfirmanden : Herr
Pfarrer Moser. Das Gestühl im Altarraum und die
vordersten Frauenstühle werden sürdieAngehörigender Kon¬
firmanden sreigehalten. Nachmittags 2 Uhr : Herr Pfarrer
Kranz.

K a t h o l. Kirche.
Sonntag , 4. April. I. hl. Ostertag. 8 Uhr : Frühmesse, 10

Uhr : Hochamt, Nachm. 2 Uhr:  Gottesdienst.
Montag , 6. April. II. hl. Ostertag. Wie am 1. Ostertag.

Dienethal.
Sonntag , 4. April. Ostersonntag. Vormittags 10 Uhr : Pre-

digt. Nachmittags 2 Uhr : Liturgischer Gottesdienst.
Montag , 5. April. Ostermontag. Vormittags 10 Uhr : Pre-

digt. Kollekte für arme Kirchengemeinden des Konsisto¬
rialbezirks.

Obernhof.
Sonntag , den 4. April. I. Ostertag. Vormittags 10 Uhr:

Predigt . Nachmittags 2 Uhr : Liturgischer Gottesdienst.;
Montag , den 6. April. II. Ostertag. Vormittags 10 Uhr

Prüfung und Vorstellung der Konfirmanden.

Kunde!(iiclu%-Ersatz.
Hunde Kraftfuttermefilu. Hiifmer-Kraftfutter

empfiehlt
Wert ulk, Bad Ems.

Leldpostschachteln
in allen Größen.

Albert Rosenthal, Uassau-Lahn.
MPsWchtelilä"

Nassau , den 28. März 1915. ver Uorstand der srailenvereinr Narra«.

Zigarren nnd Zigaretten
empfiehlt in großer Aus-
wähl und guter Qualität

Spezialmarke: „Hindenburg-Zigarre" f," 6.™S:

Albert Rosenthal, Nassau.

jp Aerzte
ff* H
i W

bezeichnen als vortreff
ii * e$ Hustenmittel

Kaiser5Brust--JV (aramellen
müden „3 Tannen ’.’

tzMillionen
gebrauchen!
sie gegen I

Danksagung !
Für die vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem Heimgänge un¬
seres lieben Vaters , Grossvaters und
Schwiege r vaters

fimn Philipp Wilhelm Lotz,
sagen wir allen herzlichen Dank,
ebenso Herrn Pfarrer Moser und
Herrn Pfarrer Kranz für die trost¬
reichen Worte am Grabe ,dem evange¬
lischen Kirchenvorstand und dem
Kriegerverein Homberg , für die
Ehrenerweisungen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Homberg , 31. März 1915.

Nenbau der LandesbaWelle za NG«.
Verdingung.

Die Ausführung der
a) Glaserarbeiten
b) Schreinerbetten

ist zu vergeben. Die Zeichnungen liegen während der Büro¬
stunden im Zimmer 56 des Landeshauses zu Wiesbaden und
in Nassau im Büro der örtlichen Bauleitung (Rathaus ) zur
Einsicht auf, woselbst auch Angebotsformulare zum Betrage
von Mk . —,50, solange der Vorrat reicht, erhältlich sind. An-
geböte sind verschlossen und mit entsprechender Aufschrift ver-
sehen, bis

Montag, den ir. UpM m,  vorm. II Ubr
an den Unterzeichneten, Landeshaus , Zimmer Nr . 57, einzu-
reichen, wo auch die Oeffnung der Angebote in Gegenwart
der erschienenen Bieter stattfindet.

Zuschlagsfrist30 Tage.
Wiesbaden , den 29. März 1915.

Der Landesbaumeister:
Müller.

empfiehlt I . W . Kuhn.

fertig ! an:

H. Müller,
Buchdruckerei.

jHeiserkeit Keuchhusten,|
Verschleimung Katarrd \
schmerzenden Hol », so
wie als Vorbeugung!
gegen Erkältungen ,daher!
willkommen jedem Kriegerl
!At AA not. begl. Zeug-s
!U ( UU nisse von Aerzten!
| und Private verbürgen den|

sichere« Erfolg,
sAppetitanregende fein!

schmeckende Bonbon»
I Paket 25 Pfg. Dose 60 Pfg
| Kriegpackung 15 Pfg ., keinl
| Porto . Zu haben in Apo¬

theken sowie bei:
IA Tromdetta , Drogerie
| Aug Hermani , Konditor|

Drahtgeflecht Ppanndraht
Urahtgewebe ütacheldraht

in verschiedener Stärke
und Weite.

Krampen und
Spanner

empfiehlt

J. W. Kuhn , Nassau.

51 Einjährige
bestanden 1914 in Dr . Kramers Institut (Real- und Han-
delsfchule Harburg (Elbe ), nicht versetzte Obertertianer schon
uach 4—6 Monaten . Beginn des 43. Semesters am 8.
April. Man fordere Prospekt.

Scherer Kognak und Jam .-Num
in i/i und Vs Flaschen in allen Preislagen . Feldpostpackungen
von (250 und 600 Gr .) empfiehlt:

Ehr. Pisdator , Nassau.
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